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allgemeine

Stfweiaertftye SDtUttit-Settutig.
Organ ber fdjtoetjerifdiett 5(rmce.

XXV. 3a^töanB*

Bei Sdjumj. fmtitürjettfdjrift XLV. aoijrgong.

Jöafcl. 13. ^ecember 1879. Nr. 50.
• ©rfdjetnt in toiSdjentlicfjen Stummem. S)er $rei3 per ©emefter tft franfo burctj bie ©cfjroeij gr. 4.

SDie SefteHungen toerben bireft an „Jenno Sdjttiobe, Uerlogobtithtjanötimg fn Safel" abreffirt, ber Setrag toirb bei ben
auswärtigen Slbonnenten bureb Jladjnafytne erhoben. 3m äluälanbe nehmen aUe Sudj^anblungen S3efteUungen an.

Seranttoortlicber Stebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3nl)alt: Der getfccilenit (it alter unb neuer 3ctt. — Dr. med i. ©iegrift: geben, Wirten uno ©nee rocflanfc ©r. (greettcrn
fce« Dberfürftltd) SBtnfeltramfctjcn fflctteral« ter Infanterie ^retfjcrrn fieberest »cm Änopf. — ©fbgenoffenfdjaft: + Obetft Jtjerr«
mann ©fegfrtec. ©irculare: ©Infübrung fce« ©teljftagen« bei ter Äaoallerie. längere <Dicrtftletjtunfi ber Offijiere in 9tu«jttg
unfc fianbrocfjr. Unbefugte (Eintragungen In fcie SDienftbüdjlein fcutctj nidjt militarifebe ©teilen. OffJsietSbiltttngefdjuie fcer IV.
SDtoifion. Dffii,tet«biicuiig£>id}tile fcer VI. SDtoifion. ©djwcljctlfdjcr ©rbütjenoffijiereseretn. Sujemtfcfjer ©djüfcenoffijtcrJoercin
„Dlt)tr.v>". ©in Sooft fce* Dberft 3icgler. — Sluälanfc: ©eutfdjlanb : f ©ugen Üfnton Xfjeootjft ». $ofcblel«ff. — äcrfdjicfcene« :

©djiefjübungen fcer fran}öfifa)cn 3nfanterie. SDie tapfere Sßcrtbeifclgung fce« gort« ©fjulilla 1839.

2>er gelbbienft in alter nnb neuer $tit.
SDer gelbbienft umfafet bag Serratien ber Gruppe

in 9tut)e unb auf betn 'üDJarfd), ben SieHetungä«
unb Äunbfdjaftäbienft, baä SBeneHmen bei ben Un«

ternefjmungen beä fleinen Äriegeä unb ber 2luä=

füljTung befonberer Aufträge.
©er gelbbienft ift berjenige Stljeil bet oiel um«

faffenben Äriegäfunft, roelcHer fid) juerft ju grofjer
aSoüfommen^eit auägebitbet unb in golge beffen im

Saufe ber .Seit bie geringften roeitern gortfdjritte
gemadjt ljat.

juerft tourbe bet gelbbienft oon ben Stämmen

inftinftartig geübt, bei ben 23ölfern, roeldje in ber

äriegäfunft bte erften bebeutenben gortfdjritte ge«

madjt, rourbe er nadj befonnern, auf bie (Srfatjrung
tjafirten ©runbfäfcen betrieben.

(Sin SSlicf auf bie Slrt, roie ber gelbbienft in ben

nerfdjiebenen ©podjen ber äriegäfunft geHanbHabt

rourbe, bietet fein geringeä Sntereffe.

^eberjeit Hat fidj bei ben friegfüHrenben Parteien
bie RotHroenbigfeit fühlbar gemaajt, fidj gegen

Uebertafdjungen ju fidjetn unb SRadjridjten oom

geinbe einjujietjen.
Sßötfer auf niebeter Äutturftufe, ble fidj in bei=

natje beftänbigem Äriegäjuftanb befinben, galten

fdtjon im gtaueften 2Utertt)uin, foroie audj in ber

neueften 3"t für Reiftet im Sidjertjeitäbienft unb

fleinen Ärieg. — Sie finb fdjtoet ju überfallen,
bodj geneigt ben geinb ju überrafdjen, iljn in §in=
tetHalte ju toefen unb allerlei Äriegälifien (bie bei

regulären Sruppen roeniger gebräu^lid) fiiiö) an«

juroenben.
3m SUter'Hum erfreuten fidj bie Sctjtfjen, 5ßar=

ttjer unb Rumibier, in ber neuern £,tit bie Kroaten,
Montenegriner, SUbanefen, Sjdjecfeffen, Äabtjlen,
^nbianer u. f. ro. eineä Saufeä in ben Untemeb>

mungen beä fleinen äriegeä.

SBie bie RotHroenbigfeit, Gruppen in ber 9tut)e
ober in SBeroegung gegen plöfeltdjen Ueberfall ju
fidjern, fo finb aud) bie Mittel, biefeä 3^ J« er=

reidjen, ju aßen Reiten fo jiemlid) bie gleidjen ge»

blieben.

öiufjenbe Sruppen fdjütjte man feberjeit burd)
SluöfteUen oon fleinen Soften, roeldje bie Zugänge
ju bem Sager beobadjteten unb oon feber 2lnnäfje»

rung be§ geinbeä Äenntnifj gaben.

Um ben geinb länger aufspalten unb ber ru=
fenben Gruppe 3eit ju geben, ftdj fampfbereit ju
maajen, fteUte man oft Hinter ben fleinen Soften
ftärfere Unterftüfcungen auf, roetd)e einen fräftigern
SBiberftanb leiften fönnten. Oft rourbe überbiefj
ein SHeil ber lagernben Sruppe beftimmt, fid) bereit

Su Hallen, bei oer erften ©efaHr eineä Slngriffä bem

geinb entgegenjutreten.
Um ben Sidjerungäfteiä ju erroeitern, rourben

oft fleinere SlbtHeilungen (Sßatrouillen) über bie

SSorpoftenlinie oorgefdjoben.
SDie Sßoften rourben burd) Stonben roacHfam er*

Hatten unb, ba ber ©ienft anftrengenb roar, oon
^eit ju 3eit abgelöät.

3m ©inne ber ftrengen ©efefegeoung beä Sllter«

tHutnä unb Mittelalterä rourbe febe üftadjläffigfeit
im 93Jaa> unb a3otpoftenbienft mit ben fdjroerften
Strafen, oft ber Sobeäftrafe, belegt.

SDer Sidjerungäbienft ftet oor ©rfinbung beä

Sdjiefjpuloerä ben Seidjtberoaffneten (Sogenfdjüfcen,

Sdjteuberer, SBurffpeerroerfer u. f. ro.) ju; fpäter
ben SBüdjfenfdjüfeen. Oft ertjielten bie einen unb
anbern eine befonbere Sebecfung oon Spiefsträgem.
(Srft bie GinfüHrung ber SBajonuettflinte Hat biefe

entbeHrlidj gemadjt.

3u roeitern Stretfjügen oerroenbete man feber*

jeit bie SReiterei, ba biefe rafdj oorroärtä fommt,
gefd)roinb gröfjere Serrainftrecfen jurücflegen unb
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Der Felddienst in alter und neuer Zeit.

Der Felddienst umfaßt das Verhalten der Truppe
in Ruhe und auf dem Marsch, den Sicherungsund

Kundschaftsdienst, das Benehmen bei den

Unternehmungen des kleinen Krieges und der

Ausführung besonderer Aufträge.
Der Felddienst ist derjenige Theil der viel

umfassenden Kriegskunst, welcher sich zuerst zu großer
Vollkommenheit ausgebildet und in Folge dessen im

Laufe der Zeit die geringsten weitern Fortschritte
gemacht hat.

Zuerst murde der Felddienst von den Stämmen

instinktartig geübt, bei den Völkern, welche in der

Kriegskunst die ersten bedeutenden Fortschritte
gemacht, wurde er nach besondern, auf die Erfahrung
basirten Grundsätzen betrieben.

Ein Blick auf die Art, wie der Felddienst in den

verschiedenen Epochen der Kriegskunst gehandhabt

wurde, bietet kein geringes Interesse.

Jederzeit hat sich bei den kriegführenden Parteien
die Nothwendigkeit fühlbar gemacht, sich gegen

Überraschungen zu sichern und Nachrichten vom

Feinde einzuziehen.
Völker auf niederer Kulturstufe, die sich in

beinahe beständigem Kriegszustand befinden, galten
schon im grauesten Alterthum, sowie auch in der

neuesten Zeit für Meister im Sicherheitsdienst und

kleinen Krieg. — Sie sind schwer zu überfallen,
doch geneigt den Feind zu überraschen, ihn in
Hinterhalte zu locken und allerlei,Kriegslisten (die bei

regulären Truppen weniger gebräuchlich sind)
anzuwenden.

Im Alterthum erfreuten stch die Scythen, Parther

und Namibier, in der neuern Zeit die Kroaten,
Montenegriner, Albanesen, Tscherkessen, Kabylen,

Indianer u. s. m. eines Rufes in den Unternehmungen

des kleinen Krieges.

Wie die Nothwendigkeit, Truppen in der Ruhe
oder in Bewegung gegen plötzlichen Ueberfall zu
sichern, so sind auch die Mittel, dieses Ziel zu
erreichen, zu allen Zeiten so ziemlich die gleichen ge»

blieben.

Ruhende Truppen schützte man jederzeit durch

Aufstellen von kleinen Posten, welche die Zugänge
zu dem Lager beobachteten und von jeder Annäherung

des Feindes Kenntniß gaben.

Um den Feind länger aufzuhalten und der
ruhenden Truppe Zeit zu geben, sich kampfbereit zu

machen, stellte man oft hinter den kleinen Posten
stärkere Unterstützungen auf, welche einen kräftigern
Widerstand leisten konnten. Oft wurde überdieß
ein Theil der lagernden Truppe bestimmt, stch bereit

zu halten, bei der ersten Gefahr eines Angriffs dem

Feind entgegenzutreten.

Um den Sicherungskreis zu erweitern, wurden
oft kleinere Abtheilungen (Patrouillen) über die

Vorpostenlinie vorgeschoben.

Die Posten wurden durch Ronden wachsam

erhalten und, da der Dienst anstrengend war, von
Zeit zu Zeit abgelöst.

Im Sinne der strengen Gesetzgebung des

Alterthums und Mittelalters wurde jede Nachlässigkeit
im Wach- und Vorpostendienst mit den schwersten

Strafen, oft der Todesstrafe, belegt.

Der Sicherungsdienst siel vor Erfindung des

Schiehpulvers den Leichtbewaffneten (Bogenschützen,

Schleuderer, Wurfspeerwerfer u. f. w.) zu; später
den Büchsenschützen, Oft erhielten die einen und
andern eine besondere Bedeckung von Spießträgern.
Erst die Einführung der Bajonnetlflinte hat diese

entbehrlich gemacht.

Zu weitern Streifzügen verwendete man jeder»

zeit die Reiterei, da diese rasch vorwärts kommt,

geschwind größere Terrainstrecken zurücklegen und
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fidj, roenn fie auf einen überlegenen geinb ftöfet,

biefem leidjt entstehen fann.
il>ie bie Sicherung ruHenber Sruppen burdj fte«

Henöe unb betoeglidje Madjen, fo rourbe bie Stdje«

rttitg oou Sruppen im IKarjdj baburd) beroirft,
ban man einen Sfjeil ber Äräfte ber Äolonne cor«
ausjenbete, roeldjem bie Slufgabe jufiel, baä Ser=
rain aufjuflären, A^intetHalte ju entbecfen, SRarfdj*
Hinberniffe ju befeitigen, ben geinb aufjuHalten unb
ber Äolonne bie JDiöglidjfeit ju roaHren, nur ba

ein ©efedjt anjuneHmen, roo fie fidj entroicfeln unb
bie borjüge ber gefdjloffenen gedjtart geltenb ma«

djen tonnte.

'Sie liiarfdjorbnung roäHlte man fo, bafj bie

Äolonne leidjt auä ber $)carfdj= in bie icHladjt«
orbnung übergeben fönnte.

3n offenem Jerrain naHm man barauf 23ebad)t,

bafj bie Äolonne einem Slngriff, oon roelcHer Seite
er fommen moebte, begegnen fonttte.

Sluf SicHerung beä ©epäcfä roar befonbere Rücf«

fieHt genommen.
SDie ©lieberung ber ^Jiarfdtjfolonneu in SBorHut,

hauptmadjt unb RadjHut roar fdjon in ben älteften
Reiten gebräudjlieH.

Sie Slufflärung beä SRarfdjeä auf gröfeere Si«
ftansen fiel ber Reiterei ju; fie rourbe babei oft
oou einer Slrt SDragoner, bie gleicH geeignet roaren,

ju gufj unb ju ^ferb ju fämpfen, unterftüfet.
Slufeer Reiterei unb Seidjtberoaffnete erbielt bie

SBorHut oft einen Äern auäerroäHtter Spiefjträger
(ScHroerfceroaffnete); biefen fiel bie SDecfung ber

Seidjtberoaffneten gegen feinblidje Reiterangriffe unb
baä eigentlidje 23ejd)irmen ber Äolonne jtt.

Sie Söfung ber Slufgabe ber SBortruppen roar
im StltertHum uub Mittelalter ungleid) fcHroieriger
alä Heutjutage.

SDamalä entfcHiebett bie blanfen SBaffen, ber

©piefj, baä Sdjroert ober bie §etlebarbe; bie gern«
roaffen (ber 23ogen, bie Slrmbruft, ScHteuber u. f. ro.)

roaren roenig roirffam.
SDaä £>anbgemenge unb nidjt ber gernfampf ent«

fdjieb. — SDer Slngriff erfolgte rafdj unb oHne

Särm. SDer Uebermadjt roar eä leid)t, ben geinb
rafdj unb oHne bafj SntferntfteHenbe eä bemetften,

ju beroältigen.

SDen geinb aufjuHalten, roat bei ben bamaligen
SBaffen ungemein fdjroet.

©elang eä, bie SSotpoften ju überfallen, fo fonn«
ten fie butdj übetlegene ^abl leidjt unb oHne Särm

überroältigt roerben.

S)a bie ©efaHr immer naHe lag, bafj ber geinb,
felbft roenn bie Soften roadjfam roaren unb iHn bei

Reiten bemerkten, bidjt Hinter ber roeidjenben SRann«

j$aft ber SBorpoften folgen roerbe, unb biefe feine

Slnfunft nur melben, bodj nidjt iHn aufHatten fönnte,
fo roaren befonbere 33orfidjtämafjregeln notHroenbig,
iHn oon bem Saget abjuHalten unb ben plöfelidjen
Slngtiff roeniget gefäHtlid) ju madjen.

SDiefet .Sroecf toutbe erreidjt, inbem man ba§

Saget mit SBatl unb ©taben umgab/ oot bemfel«

ten nod) befonbete §inberntfemittel (tüiegiifeatigeln,

fleine ipfätjle, Sßolfägruben u. bgl.) anbradjte, ober
Verbaue anlegte.

Unter Umftänben begnügte man fidj bamit, bie

SBagen ringä unt baä Sager aufjufaHren uub fo
eine SBagenburg ju bilben.

Soldje Söagenburgen roaten befonberä bei ben
alten ©ermanen unb fpäter im SRittelalter ge=

bräitiijlidj.
Sie üerfdjanjten Sager unb SBagenburgen bien«

ten im galt einer Rieberlage jum 3uftucr)t§ort.
6iue roefentlidje ©tleidtjtetung etfuHr ber Slenft

ber SBortruppen burd) einfüHrung bet geuetroaffen.
Stuf SBorpoften madjt baä Änatlen bet geuetroaffen
ttnb bet auffteigenbe SBuloerbampf nun bie ruHen«
ben Stuppen tafdj auf ble btoHenbe ©efaHt auf«
merffam. Sie grofje SSertHeibigungäfraft ber feanb*
feuerroaffen, roeldje ben gernfampf begünftigt, et«

möglidjt einet fleinen ^abl, oHne fidj bet ©efaHt
auäjufefeen, übetroältigt unb aufgerieben ju roerben,
einer roeit grofeem längere Seit ju roiberfteHen,
ben geinb aufjuHalten, feinen Slngriff ju oerjögern
unb fo ber ruHenbett Stuppe „Heit ju oerfcHaffen,

fid) in ®efe$t§oerfaffung ju fefeen.
SBie auf SBorpoften, ift eä aud) im SRarfdjfid)e=

rungäbienft. Sie Slufgabe ber Sloantgarbe im
SSormarfdj ober ber Slrrieregarbe im Rücfjug, ben

geinb aufjuHalten unb lange ein HinHaltenbeä ®e«

fedjt ju füHten, ift butdj bie geuetroaffen u. j. be«

fonberä burdj baä ^injutreten einet neuen SBaffe,

„bei Slttitletie", feHt erleidjtert.
Sie burdjgängige SBeroaffnung bet Snfantetie

mit hanbfeuerroaffen Hat biefe auaj ju jebem Sienft
unb ju febet gedjtatt gleidj geeignet gemadjt.

$eutjutage fann febe Snfantetie im SidjetHeitä«
bienft oetroenbet roerben unb bie Stuppen finb
roeniget oon bem Settain abhängig. — Ridjt nur
in offenen ©elänben, audj in burdjfdjnittenem Ser«

rain, in SBätbern unb im ©ebirge fönnen gröfeere

unb fleinere §eeresförper fämpfen.
SBit roollen nun ben gelbbienft bei einigen ber

SSölfer, beren Äriegäfunft in ber ©efdjicHte (gpodje

madjte, betradjten. — 3U biefem ^roeefe roerben

roir fooiel alä möglicH bie Sluäfagen oon jeitge«

nöffifdjen Slutoren ober bie Slngaben oon Sdjrift«
ftellern, roeldje bie betreffenbe ©podje auf ©runb»

läge ber erftern grünblid) beHanbelt Haben, benüfeen.

SBir beginnen bemnädjft mit bem gelbbienft bet

©riedjen.
(gortfefjung folgt.)

Seien, SBitfen unb (Snbe ttmlanb <Sr. (SjeeHenj
beS OBcrfürftlid) äßinfelframfdjen ©eneralS
ber Snfanterie grei^errn Sebercctjt bom Änopf.
Sluä bem Radjlafj eineä Offisierä Hetanägege«
ben burdj Dr. med. Subroig Siegrift. groeite
unoeränberte Sluflage. Sarmftabt unb Seipjig
bei ©Duarb 3ernin. $re'ä 2fr« 4- —

Saä Sßuct) roirb — roir roiffen nidjt, ob mit
Redjt, einem Hodjoerbienten SRilitärsScHriftfieller,
ber leiber fdjon oerftorben ift, ÜRafor oon Sßlönnteä,

jugefcHrteben. 3n bemfelben roirb baä militärifdje
3opf= unb ÄamafeHenroefen, roelcHeä in Seutfdjlanb
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sich, wenn sie aus einen überlegenen Feind stößt,

diesem leicht entziehe» kann.

Wic die Sicherung ruhender Truppen durch
stehende und bewegliche Wachen, so wurde die Sicherung

von Trnppen im Marsch dadurch bewirkt,
daß man einen Theil der Kväste der Kolonne
voraussendete, welchem die Ausgabe zusiel, das Terrain

aufzuklaren, Hinterhalte zu entdecken, Marsch-
Hindernisse zu beseitigen, den Feind aufzuhallen und
der Kolonne die Möglichkeit zu wahren, nur da

ein Gefecht anzunehmen, wo fie sich entwickeln und
die Vorzüge der geschlossenen Fechtart geltend
machen konnte.

Tie Marschordnung wühlte man so, daß die

Kolonne leicht aus der Marsch- in die Schlachtordnung

übergehen konnte.

Jn offenem Terrain nahm man daranf Bedacht,
daß die Kolonne einem Angriff, von welcher Seite
er kommen mochte, begegnen konnte.

Auf Sicherung des Gepäcks war besondere Rücksicht

genommen.
Die Gliederung der Marschkolonnen in Vorhut,

Hauptmacht und Nachhut war schon in den ältesten

Zeiten gebräuchlich.

Die Ausklürung des Marsches auf größere
Distanzen fiel der Reiterei zn; ste wurde dabei oft
von einer Art Dragoner, die gleich geeignet waren,
zu Fuß und zu Pferd zu kämpfen, unterstützt.

Außer Reiterei und Leichtbewaffnete erhielt die

Vorhut oft einen Kern auserwählter Spießträger
(Schwerbewaffnete) ; diesen fiel die Deckung der

Leichtbewaffneten gegen feindliche Reiterangriffe und
das eigentliche Beschirmen der Kolonne z».

Die Lösung der Aufgabe der Vortruppen war
im Alterthum und Mittelalter ungleich schwieriger
als heutzutage.

Damals entschieden die blanken Waffen, der

Spieß, das Schwert oder die Hellebarde; die

Fernwaffen (der Bogen, die Armbrust, Schleuder u. s. w.)
waren wenig wirksam.

Das Handgemenge und nicht der Fernkampf
entschied. — Der Angriff erfolgte rasch und ohne

Lärm. Der Uebermacht war es leicht, den Feind
rasch und ohne daß Entferntstehende es bemerkten,

zu bewältigen.

Den Feind aufzuhalten, war bei den damaligen
Waffen ungemein schwer.

Gelang es, die Vorposten zu überfallen, so konnten

sie durch überlegene Zahl leicht und ohne Lärm
überwältigt werden.

Da die Gefahr immer nahe lag, daß der Feind,
selbst wenn die Posten wachsam waren und ihn bei

Zeiten bemerkten, dicht hinter der weichenden Mannschaft

der Vorposten folgen werde, und diese seine

Ankunft nur melden, doch nicht ihn aufhalten konnte,
so waren besondere Vorsichtsmaßregeln nothwendig,
ihn von dem Lager abzuhalten und den plötzlichen

Angriff weniger gefährlich zu machen.

Dieser Zweck wurde erreicht, indem man das

Lager mit Wall und Graben umgab, vor demselben

noch besondere Hindernißmittel (wie Fnßangeln,

kleine Pfähle, Wolfsgruben u. dgl.) anbrachte, oder
Verhaue anlegte.

Unter Umständen begnügte man sich damit, die

Wagen rings um das Lager aufzufahren und so

eine Wagenburg zu bilden.
Solche Wagenburgen waren besonders bei den

alten Germanen und später im Mittelalter
gebräuchlich.

Die verschanzten Lager und Wagenburgen dienten

im Fall einer Niederlage zum Zufluchtsort.
Eine wesentliche Erleichterung erfuhr der Dienst

der Vortruppen durch Einführung der Feuerwaffen.
Auf Vorposten macht das Knallen der Feuerwaffen
und der aufsteigende Pulvcrdampf nun die ruhenden

Trnppen rasch auf die drohende Gefahr
aufmerksam, Die große Vertheidigungskraft der

Handfeuerwaffen, welche den Fernkampf begünstigt,
ermöglicht einer kleinen Zahl, ohne sich der Gefahr
auszusetzen, überwältigt und aufgerieben zu werden,
einer weit größern längere Zeit zu widerstehen,
den Feind aufzuhalten, seinen Angriff zu verzögern
und so der ruhenden Truppe Zeit zu verschaffen,
sich in Gefechtsverfassung zu setzen.

Wie auf Vorposten, ist es auch im Marschsicherungsdienst.

Die Aufgabe der Avantgarde im
Vormarsch oder der Arrièregarde im Rückzug, den

Feind aufzuhalten und lange ein hinhaltendes
Gefecht zu führen, ist durch die Feuermasten u. z.

besonders durch das Hinzutreten einer neuen Waffe,
„der Artillerie", sehr erleichtert.

Die durchgängige Bewaffnung der Infanterie
mit Handfeuerwaffen hat diese auch zu jedem Dienst
und zu jeder Fechtart gleich geeignet gemacht.

Heutzutage kann jede Infanterie im Sicherheitsdienst

verwendet werden und die Truppen sind

weniger von dem Terrain abhängig. — Nicht nur
in offenen Geländen, auch in durchschnittenem
Terrain, in Wäldern und im Gebirge können größere
und kleinere Heereskörper kämpsen.

Wir wollen nun den Felddienst bei einigen der

Völker, deren Kriegskunst in der Geschichte Epoche

machte, betrachten. — Zu diesem Zwecke werden

wir soviel als möglich die Aussagen von
zeitgenössischen Autoren oder die Angaben von Schriftstellern,

welche die betreffende Epoche auf Grundlage

der erstern gründlich behandelt haben, benützen.

Wir beginnen demnächst mit dem Felddienst der

Griechen.
(Fortsetzung folgt.)

Leben, Wirken und Ende weiland Sr. Excellenz
des Oderfürstlich Winkelkramschen Generals
der Infanterie Freiherrn Leberecht vom Knopf.
Aus dem Nachlaß eines Offiziers herausgegeben

durch Or. meä. Ludwig Siegrist. Zweite
unveränderte Auflage. Darmstadt und Leipzig
bei Couard Zernin. Preis Fr. 4. —

Das Buch wird — wir wissen nicht, ob mit
Recht, einem hochverdienten Militär-Schriftsteller,
der leider schon verstorben ist, Major von Plönnies,
zugeschrieben. Jn demselben wird das militärische

Zopf- und Kamaschenwesen, welches in Deutschland
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